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Zugang zu Medikamenten zu be- 
kommen. Global ist MSD zuletzt 
eine exklusive Lizenzvereinba- 
rung mit dem österreichischen 
Unternehmen Themis Biosci-
ence in der Impfstoffforschung 
eingegangen – das ist auch 
für uns als Niederlassung su-
per. Es zeigt die Strategie, dass 
Dialogbereitschaft,Vernetzung 
und Kommunikation wichtig 
sind, um Forschung voranzu- 
bringen.

medianet: Wie gehen Sie in so 
einem Fall vor?
Herzer: Die Frage ist auch, wie 
arbeiten Abteilungen miteinan- 
der und wie kann man Wissen 
und Nutzen generieren? Wenn 
wir Forschungszentren suchen, 
geht es einerseits um die Be- 
dingungen am Standort – wo 
Österreich international sicher 
konkurrenzfähig ist – und an- 
dererseits auch um das Wie: Wie 
geht man damit innerhalb eines 
Zentrums um und wie tauscht 
man sich aus? Wir suchen hier 
Partner, die gesamthaft denken.

medianet: MSD ist eines der we-
nigen Unternehmen, das noch 
an der Entwicklung neuer An-
tibiotika forscht. Wie sehen Sie 
die Entwicklung im Hinblick auf 
Resistenzen und die Rahmenbe-
dingungen für die Forschung?
Herzer: Neben der Immunon- 
kologie und den Impfstoffen ist 
auch der Bereich Acute Care/
Antibiotika ein für uns wichtiger 
Forschungsbereich. Der wirt- 
schaftliche Beitrag, den neue 
Produkte liefern können, ist hier 
gering, weil sie meist nur in der 
Reserve für Notfälle eingesetzt 
werden, um eben neue Resisten- 
zen zu verhindern. Für uns sind 
Antibiotika ein wichtiges The-
ma, nicht zuletzt, weil wir hier 
eine Tradition haben. Es ist aber 
so, dass es einen Dualismus gibt 
zwischen Resistenzen und der 
Tatsache, dass die Entwicklung 
ressourcenintensiv ist. Wir über- 
legen hier Modelle, wie man die 

Forschung vorantreiben kann. 
Es braucht auch einen balan-
cierten Ansatz mit vielen Part-
nern. Die Probleme kann man 
nur gemeinsam lösen.

medianet: Stichwort Finan- 
zierung: Wie beurteilen Sie die 
Preisentwicklung in Österreich 
und wie sehen Sie generell 
die Zukunft der Vergütung im 
Pharmabereich?
Herzer: Wenn man generell über 
die Finanzierung spricht, so ist 
es wichtig zu verstehen,wie auf- 
wendig Forschung ist und dass 
hohe Investments stattfinden, 
jedoch nur wenige Produkte zur 
Marktreife gelangen. Das Ver-
ständnis dafür ist oft nicht aus-
geprägt. Dennoch ist es wichtig, 
dass Produkte finanzierbar und 
leistbar sind. Es liegt an allen 
Playern im Gesundheitswesen, 
sicherzustellen, dass jedem Pa-

tienten innovative Produkte zur 
Verfügung gestellt werden kön-
nen. Wir haben in Österreich 
ein System, bei dem durch den 
Lebenszyklus und die Preisstu-
fen immer wieder Ressourcen 
frei werden, um neue Medika-
mente zu finanzieren. Wir haben 
ein großes Interesse daran, an 
Preismodellen mitzuarbeiten, 
die erstens die Forschung dahin-
ter würdigen und zweitens den 
Patientenzugang ermöglichen.

medianet: Zuletzt wurden die 
tiefen Preise auch als Grund für 
das wachsende Problem der Lie- 
ferengpässe genannt.
Herzer: Man muss, wie gesagt, 
versuchen, adäquate Preise zu 
finden. Wenn man das Preissys- 
tem über Ländergrenzen hinweg 
betrachtet, resultieren daraus 
Dynamiken, mit denen man um- 
gehen muss. Wir müssen uns in 

Österreich darauf fokussieren, 
dass wir die Medikamentenver- 
sorgung am Markt sicherstellen. 
Die Nichtverfügbarkeit von Pro- 
dukten ist keine gute Botschaft, 
die wir senden wollen.

medianet: Stichwort Impfstoffe: 
Wie sehen Sie die Debatte über 
Impfpflicht und Erhöhung der 
Impfquoten?
Herzer: Das ist in jedem Land 
eine riesige Debatte. Es gibt 
überall Gegner und Gruppen, 
die sich auf Nebenwirkungen 
fokussieren. Uns ist es ein An-
liegen, Aufklärungsarbeit zu 
leisten. Man sollte sich aber 
auch Modelle in anderen Län-
dern ansehen: In Australien 
werden sehr konsequent Schul
impfprogramme vorangetrie-
ben. Wenn man das gut macht 
und informiert, sieht man sehr 
eindrucksvoll Verbesserungen 
bei den Impfquoten. Man soll-
te aber auch die Vorbehalte der 
Menschen verstehen und dann 
auch über den gesunden Men-
schenverstand versuchen, über 

fundierte Fakten zu informie-
ren. Ich bin aber gegen jegliche 
Art von Vorschrift – das kann nie 
funktionieren. Impfaufklärung 
beinhaltet einen Dialog mit Pa-
tienten, Betroffenen und Eltern.
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MSD in Zahlen
Österreich 
Seit 1971 ist MSD mit einer Nieder
lassung in Österreich vertreten. 
Insgesamt hat das Unternehmen 
heute rund 800 Beschäftigte in Öster
reich – zum einen in der Human-
medizin mit Standort in Wien, zum 
anderen auch in der Tiermedizin mit 
den Unternehmen Intervet GesmbH 
in Wien-Floridsdorf und MSD Animal 
Health Danube Biotech GmbH in 
Krems. Derzeit investiert das Unter-
nehmen 400 Mio. € in den Ausbau 
der Niederlassungen in Österreich.

Global 
Rund 42 Mrd. USD Jahresumsatz 
erzielte MSD im Jahr 2018 weltweit 
mit 69.000 Beschäftigten in über 140 
Ländern; 10 Mrd. USD fließen jedes 
Jahr in Forschung und Entwicklung. 
Damit gehört der Konzern zu den 
größten forschenden Unternehmen 
der Welt. MSD ist nach eigenen 
Angaben Vorreiter in der Immun
onkologie und bei der Entwicklung 
von Impfstoffen. Der Konzern 
entwickelte unter anderem den ersten 
zugelassenen Impfstoff gegen Ebola.

Ina Herzer   
MSD Österreich

Dialogbereitschaft, 
Vernetzung und 
Kommunikation 
sind wichtig, um 
die Forschung 
voranzubringen.


